
SAANEN BE. Für ein Hochwasser-
schutzprojekt am Turpachbach
in der Gemeinde Saanen hat der
Regierungsrat einen Kantons-
beitrag von 1,57 Millionen
Franken bewilligt. Das Projekt
sieht die Sanierung von elf Be-
tonsperren sowie die Instand-
setzung der Ufer vor. Damit
wird Gstaad besser vor Hoch-
wasser geschützt. pd

MURZELEN BE. In der Nacht auf
Dienstag brannte es auf einem
Bauernhof in Murzelen. Die
Feuerwehrleute konnten das
Feuer im Tenn rasch lokalisie-
ren, unter Kontrolle bringen
und löschen. Ein Übergreifen
auf den angrenzenden Wohn-
und Ökonomieteil des Gebäu-
des konnte verhindert werden,
teilt die Kantonspolizei Bern
mit. Die zum Zeitpunkt des
Brandausbruchs im Gebäude
anwesenden Personen konnten
dieses noch vor Eintreffen der
Einsatzkräfte selbstständig ver-
lassen. Zwei Personen wurden
vor Ort durch ein Ambulanz-
team untersucht, verletzt wurde
niemand. Im betroffenen Ge-
bäudeteil entstand nach ersten
Schätzungen Sachschaden in
der Höhe von mehreren Tau-
send Franken. Ersten Erkennt-
nissen zufolge dürfte sich im
Tenn ein mit Leinöl getränktes
Tuch entzündet und damit den
Brand verursacht haben. Eine
Fahrlässigkeit steht im Vorder-
grund. jgr

NACHRICHTENBERN UND WESTSCHWEIZ.

Die Unterschriftensammlung in
den Gemeinden Schangnau, Eg-
giwil, Röthenbach und Süderen
zum Abschuss von M76 war er-
folgreich: Innerhalb von knapp
zwei Monaten unterschrieben
3685 besorgte Bürgerinnen und
Bürger die entsprechende Peti-
tion. Initiant war die Vereini-
gung zum Schutz von Wild- und
Nutztieren. Gefordert wird der
sofortige Abschussentscheid aus
regierungsrätlicher Sicht. «Wir
wollen, dass der Regierungsrat
sofort entscheidet. Denn die
Alpbewirtschaftung im betroffe-
nen Gebiet hat bereits begon-
nen», sagte Thomas Knutti
(SVP), Präsident der Vereini-
gung. Die Befürchtungen, dass
der Wolf demnächst wieder aktiv
sein wird, sind in den betroffe-
nen Gemeinden gross. Diesbe-
zügliche Signale wurden gesetzt,
seien aber wohl nicht angekom-
men: «Wir fühlten uns bei den
zuständigen Behörden nicht
ernst genommen», sagte Ueli
Gfeller, Gemeindepräsident von
Schangnau, während der Unter-
schriftenübergabe an die Staats-
kanzlei beim Berner Rathaus.
Kathrin Reber, Hausfrau, be-
fürchtete, dass der Wolf auch
Kinder angreifen könnte, denn
M76 sei schon ziemlich nahe an
ihrem Landwirtschaftsbetrieb
gewesen, wo sie mit ihrer Fami-
lie wohnt. Grossrat Ueli Gfeller
(SVP), ebenfalls aus Schangnau,
brachte es auf den Punkt: «Wir
erwarten jetzt sofort die Unter-
stützung des Regierungsrats.»

SCHANGNAU BE

Die Vereinigung zum
Schutz von Wild- und
Nutztieren reichte eine
Petition zum Abschuss
des Wolfs M76 ein.

HEINZ SCHÜRCH

Die Marken der Regionalpro-
dukte der sechs Westschweizer
Kantone und des Berner Juras
werden vom Verband Pays ro-
mand – Pays gourmand (PRPG)
vertreten. Er wird von der Frei-
burger CVP-Nationalrätin
Christine Bulliard-Marbach
präsidiert, die selbst auch einen
Landwirtschaftsbetrieb leitet.
Der Verband wurde im Mai
2005 gegründet mit dem Ziel,
die Kommunikation der einzel-
nen Mitglieder zu koordinieren
und den Absatz der West-
schweizer Regionalprodukte zu
fördern.

Nationale Ebene
Aufgrund dieser überregiona-

len Zusammenarbeit wird der
Verband auch vom Bundesamt
für wirtschaftliche Landesver-
sorgung (BWL) finanziell unter-
stützt. PRPG ist auch Grün-
dungsmitglied des 2017 geschaf-
fenen Vereins Schweizer Regio-
nalprodukte, der mit dem Label

LAUSANNE VD: Delegiertenversammlung Pays romand – Pays gourmand

Pays romand – Pays gour-
mand ist der Dachverband
der Westschweizer Regi-
onalprodukte. An der
Delegiertenversammlung
betonte die Präsidentin
Christine Bulliard-Mar-
bach, wie wichtig es ist,
Synergien zu nutzen.

OLIVER METZLER

regio.garantie die Kräfte auch
auf nationaler Ebene bündeln
soll.

PRPG hat sich 2018 an über
einem Dutzend Veranstaltun-
gen in der Westschweiz für die
Regionalprodukte eingesetzt,
wie am Salon Goûts & Terroirs
in Bulle FR oder an der Foire de
Chaindon im bernjurassischen
Reconvilier. Seit Kurzem betei-
ligt sich der Verband auch am
Anlass «Wake up and run».

Ohne Zeitmessung geht es
dabei in verschiedenen Städten
um 5.30 Uhr morgens auf eine
fünf Kilometer lange Lauf-

strecke. Am Ende des Laufs
wird eine Frühstücksbox zum
Mitnehmen serviert, die gefüllt
ist mit Regionalprodukten. Seit
letztem Jahr ist die PRPG auch
an der Tour de Romandie mit
einem mobilen Stand präsent.
Im September werden im Zür-
cher Hauptbahnhof Waadtlän-
der Regionalprodukte angebo-
ten. Der Kanton Freiburg wird
mit seinen Produkten an der
Fête des Vignerons mit einem
Restaurant vertreten sein. In
Genf wird eine Sendung für das
Lokalfernsehen produziert,
welche die Konsumenten auf

die Regionalprodukte sensibili-
sieren soll.

Budget 2 Mio. Franken
Der Verein verfügt über ein

Budget von 2 Millionen Fran-
ken, wovon etwa die Hälfte vom
BLW getragen wird. PRPG
strebt auch eine grössere Prä-
senz in den sozialen Medien an
und stellt Videos für Youtube
her und prüft die Zusammenar-
beit mit Influencern. An der De-
legiertenversammlung wurde
auch eine Studie vorgestellt, die
der Verein bei der Hochschule
St. Gallen (HSG) in Auftrag ge-

geben hat. Mit «Système de me-
sure pour les produits
régionaux» sollen die Kriterien
besser definiert werden, mit de-
nen der Wert der Regionalpro-
dukte gemessen werden kann.
«Diese Studie ist für den Verein
sehr wichtig» betont Bulliard-
Marbach an der Versammlung.
Ergebnisse werden per Ende
Jahr erwartet. Als Herausforde-
rung des Verbands nennt die
Präsidentin auch die neuen An-

forderungen des BWL. Ein wei-
teres Ziel soll es sein, über die
regionalen, also auch sprachli-
chen Grenzen hinweg bekannt
zu werden. «Hier erkenne ich
noch ein grosses Potenzial, um
Synergien zu nutzen», zeigt sich
die Präsidentin überzeugt.

PRPG strebt eine
grössere Präsenz in
den sozialen Me-
dien an und stellt
Videos für Youtube
her und prüft die
Zusammenarbeit
mit Influencern.
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Gewöhnlich kümmert sich Ar-
min Hischier aus Oberwald je-
weils morgens um seine etwa 35
bis 40 Dexter-Mutterkühe,
-Rinder und -Kälber. Abends
hingegen sein Vetter Christoph
Hischier, der tagsüber als Be-
triebselektriker in Andermatt
arbeitet. Zusammen bewirt-
schaften die beiden einen Be-
trieb von rund 25 Hektaren in
der Bergzone vier.

Seit 37 Jahren
Wenn jedoch die Öffnung der

Alpenpässe Furka und Grimsel
bevorsteht, kann sich Armin Hi-
schier morgens kaum noch um
seine Tiere kümmern – obwohl
er dann schon um 3 Uhr in der
Früh aufsteht. Doch als Inhaber
eines Transport- und Schnee-
räumungsunternehmens in
Oberwald wird er schon seit 37
Jahren vom Kanton Wallis mit
der Räumung der Alpenpässe
Furka und Grimsel beauftragt.
Dazu besitzt Hischier zwei Frä-
sen, einen Teleskoplader und ei-
nen Lastwagen mit Schnee-
pflug, den er aber vor allem im
Winter nutzt, um bei Schneefall
die Strassen im Oberen Goms
zu räumen.

Dieses Jahr konnte er erst
spät, ab dem 14. Mai, mit der
Räumung der Alpenpässe be-
ginnen. Drei Tage später musste

OBERWALD VS: Schneeräumung auf den Alpenpässen Grimsel und Furka

Für die Räumung der Al-
penpässe Furka und
Grimsel vom Schnee bie-
tet der Kanton Wallis
meist lokale Unternehmer
auf. Einer von diesen ist
der Landwirt und Trans-
portunternehmer Armin
Hischier.

CHRISTIAN ZUFFEREY

die Arbeit bereits wieder unter-
brochen werden, weil die Ge-
fahren zu gross waren. «Bevor
wir die Pässe für die Räumung
freigeben können, wird bei ei-
nem Rekognostizierungsflug
(Reko-Flug) die Lage zusam-
men mit dem regionalen Sicher-
heitsdienst beurteilt», erklärt
Strassenmeister Urs Wyer.

Dieses Jahr waren sogar zwei
Reko-Flüge nötig, weil vor al-
lem der spät gefallene Früh-
lingsschnee leicht ins Rutschen
kommt. Hinzu kommen Gefah-
ren durch Steinschläge, wes-
halb die Räumungsequipen
stets zu zweit arbeiten. Einer
auf der rund 400 000 Franken
teuren Schneefräse, ein ande-
rer beobachtet aufmerksam das
Gebiet. Die Sicherheit ist stets
oberstes Gebot, und doch weiss
Hischier, dass 100-prozentige
Sicherheit nie möglich sein
wird. Trotzdem habe es in all

den Jahren nur zweimal einen
Zwischenfall gegeben.

Sondierstangen statt GPS
Ihm kommt entgegen, dass er

ortskundig ist. Er findet die
Strasse selbst unter Schneemas-

sen von 10 Metern oder mehr –
sogar noch ohne ein hochmo-
dernes GPS-Ortungssystem.
Hischier verlässt sich stattdes-
sen auf Referenzpunkte wie et-
wa markante Felswände oder
ganzjährig im Boden veranker-

te Sondierstangen von acht Me-
tern Länge. Weil diese aufgrund
der Schneelast stark geneigt
sind, muss Hischier auch mes-
sen und rechnen, um die Strasse
tief unter dem Schnee finden zu
können. Oft müssen auch Ram-
pen gebaut werden – aus
Schnee –, damit sich die schwe-
ren Maschinen von oben her
Schicht für Schicht in den
Schnee graben können.

«Obschon in diesem Frühling
noch einmal spät viel Schnee
gefallen ist, dürfte die Arbeit in
etwa 150 bis 200 Stunden erle-
digt sein», schätzt Hischier. Um
die teuren Maschinen zu amor-
tisieren, wären aber etwa 300
Betriebsstunden pro Jahr nötig,
was aufgrund der steigenden
Temperaturen und weniger
Schnee nicht mehr jedes Jahr
gewährleistet ist.

Sobald die Pässe wieder ge-
öffnet sind – dieses Jahr auf-
grund des vielen Schnees erst
nach Pfingsten –, wird es für
Hischier wieder ruhiger. Er
muss auch im Sommer bei Be-
darf rasch zur Stelle sein, wes-
halb er eine der beiden Fräsen
jeweils in Gletsch stationiert.
Ansonsten kann er sich wieder
um seinen Betrieb kümmern.
So müssen etwa die Tiere auf
die Alp, und das Heuen steht
an. Dass er Dexter-Rinder be-
sitzt, ist aber vor allem auf den
Wolf zurückzuführen. «Wir
hielten bis 2007 Schafe, haben
dann aber umgestellt auf diese
Rasse, vor allem weil sie leicht
sind und wenig Trittschäden im
Gebiet verursachen», erklärt
Armin Hischier.
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Geld für Schutz
von Hochwasser

Brand im Tenn
eines Bauernhofs

Petition «Wolf»
eingereicht

Ziel ist, mehr Bekanntheit zu erlangen

Ein Bauer sorgt für freie Fahrt

Die Verbandsverantwortliche Elisa Domeniconi (l.) und die
Präsidentin Christine Bulliard-Marbach. (Bild: Oliver Metzler)

Armin Hischier hält Dexter-Mutterkühe. (Bild: czb)

Die Arbeiten laufen auf Hochtouren, doch die Grimsel wird
erst nach Pfingsten für den Verkehr geöffnet. (Bild: zvg)


